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Deutſchland
Berlin, d. 9. Jan. Se. Hoheit der Herzog Georg

von Mecklenburg-Strelitz iſt nach Neu-Strelitz, und
Se. Durchl. der Fürſt Ludwig zu SaynWittgenſtein-
Berleburg, nach Stettin von hier abgereiſt.

Die im H. 1. der Verordnung vom 8. März 1832 (GeſetzzSammlung
S. 119) ausgeſprochene Verpflichtung der Einwohner von Ortſchaften, in
deren Feldmarken ſich Schneefall ereignet, zur Wegräumung des Schnee'“s
von den Chauſſeen unentgeltlich Hülfe zu leiſten ſo weit ſolche ſich auf
Einen achtſtündigen Arbeitstag beſchränkt, hat ſeit einer Reihe von acht
Jahren vielfache Beſchwerden herbeigeführt und wiederholte Berathungen
im Staats- Miniſterium veranlaßt. Ew. Königliche Majeſtät haben bereits
mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. März 1844 den Finanz Miniſter
zu ermächtigen geruht, für die bezeichneten Hülfsleiſtungen in Fällen wo
dieſelben für die Pflichtigen beſonders läſtig ſein möchten ausnahmsweiſe
das ortsübliche Tagelohn aus dem ChauſſeeUnterhaltungsfonds zu gewäh
ren, indem die allgemeine Erledigung dieſer Angelegenheit der neuen Wege-
Ordnung vorbehalten blieb, deren baldigem Erſcheinen man damals entge-

zu dürfen glaubte.m r de Emanation einer allgemeinen Wege Ordnung wie
derum in ungewiſſe Ferne gerückt, während die Beſchwerden über jene
unentgeltliche Hülfsleiſtung ungeachtet des ausgedehnten Gebrauchs, welcher
von der ertheilten Allerhöchſten Ermächtigung dahin gemacht worden daß
mit Rückſicht auf den Nothſtand in einigen Gegenden, namentlich in den
ſchleſiſchen und thüringiſchen Gebirgskreiſen, während der letzten beiden
Winter unentgeltliche Dienſte zum Schneeräumen von den Staats Chauſ-
ſeen gar nicht gefordert ſind, ſich fortwährend erneut haben. Namentlich
ſind auch und zwar gerade aus den ſchleſiſchen Gebirgskreiſen, ſowohl bei
dem erſten Vereinigten Landtage als bei der zur Vereinbarung der Staats
Verfaſſung berufen geweſenen Verſammlung mehrfache Peiitionen wegen
Aufhebung der Verordnung vom 8. März 1832 eingereicht worden.

Da der Gegenſtand in finanzieller Hinſicht nicht von weſentlicher Be-
deutung, und andererſeits nicht zu verkennen iſt, daß die Verpflichtung zu
unentgeltlichen Dienſten in manchen Fällen eine nicht unbeträchtliche Belä-

ſtigung mit ſich bringt, die um ſo ſchwerer empfunden wird, als ſie nicht
leichmäßig von Allen getragen wird, ſo glaubt das Staats-Miniſterium,e e mit den ſchon bei Berathung der Wege Ordnung an

genommenen Grundſätzen, die Aufhebung der Verbindlichkeit zur unent-
geltlichen Leiſtung der fraglichen Dienſte allerunterthänigſt in Antrag

bringen zu müſſen.Nach den im Jahre 1844 veranlaßten genauen Ermittelungen be-

rechnete ſich der Geldwerth aller in den Jahren 1840, 41 und 42 im gan-e der Monarchie nach H. 1 der Verordnung vom 8. Auguſt
1832 für die Staats Chauſſeen in Anſpruch genommenen unentgeltlichen
Hülfsleiſtungen beim Schneeräumen durchſchnittlich jährlich in runder
Summe auf ungefähr 7000 Rthlr. Die auf Grund des Allerhöchſten Er
laſſes vom 18. Oktober 1844 den Regierungen gewährten Zuſchüſſe zu den
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Schneeräumungskoſten, welche zur Vergütung ſolcher Hülfsleiſtungen be
ſtimmt waren die nach dem Geſetz unentgeltlich gefordert werden durften,
haben im Durchſchnitt der drei Jahre 1845 47 in runder Summe 3559
Rthlr. jährlich betragen die fraglichen Zuſchüſſe haben ſich jedoch auf die
einzelnen Bezirke ſo ungleich vertheilt, daß z. B. der Zuſchuß für den
Regierungs Bezirk Breslau allein in einem Jahre, über den Durch-
ſchnittsſatz für alle Theile der Monarchie hinaus bis auf 3907 Rthlr.
20 Sgr. 3 Pf. geſtiegen iſt. Dazu kommt noch, daß in den einzelnen
Regierungs Bezirken jene Leiſtungen wiederum nur in einzelnen Kreiſen
und oft ſelbſt nur in einzelnen Orten vorzugsweiſe in Anſpruch genom-
men werden, und daß oft eine in dürftigen Verhältniſſen ſich befindende
Gebirgs oder Küſtengemeinde mehrmals in einem Winter herangezogen
werden mußte, während wohlhabende Nachbargemeinden in der Ebene
oder weiter landeinwärts wenig oder gar keine Leiſtungen der Art hatten
daß ferner in den Gebirgsdörfern die Bevölkerung zum großen Theil aus
Fabrikarbeitern, Webern und Spinnern beſteht, die, nur an eine Be
ſchäftigung im Zimmer gewöhnt, die Laſt der Arbeit im Freien und den
Ausfall des Lohns für einen ſolchen Arbeitstag härter als andere empfinden.

Auf der anderen Seite hat auch die Chauſſee Verwaltung aus dieſen
unentgeltlichen Dienſtleiſtungen nicht diejenigen Vortheile gezogen welche
ſich aus dem aufgebotenen Kraftaufwande der Unterthanen erwarten laſſen
ſollten, da jeder Dienſtpflichtige nur mit Unwillen an eine Arbeit geht,
wofür er keinen Lohn erhält und nicht ſo viel fördert, als wenn er gegen
Tagelohn arbeitete. Es läßt ſich daher mit Zuverſicht erwarten, daß durch
bezahlte Tagelöhner die bisher theilweiſe noch unentgeltlich verrichtete Ar
beit weit beſſer und ſchneller befördert werden wird, und zu deren Bezah
lung geringere Geldmittel erforderlich ſein werden, als ſolche für die
Zahl der unentgeltlich abgeleiſteten Dienſttage berechnet ſind.

Jn Betreff des Geldwerthes, welchen die unentgeltliche Hülfsleiſtung
bei den von Kreiſen, Kommunen und Actien-Geſellſchaften unterhaltenen
Chauſſeen hat liegen keine Nachrichten vor. Da die Zahl dieſer Chauſ-
ſeen im Vergleiche mit den Staatsſtraßen verhältnißmäßig gering iſt, dürfte
es ſich auch für ſie bei Aufhebung der unentgeltlichen Hülfsleiſtung der
Eingeſeſſenen nicht um ein erhebliches Object handeln. Eine Rechtsver
letzung liegt in dieſer Maßregel auch für die zur Unterhaltung jener Chauſ-
ſeen verpflichteten Unternehmer keinenfalls, da ihnen beſondere Rechte in
dieſer Hinſicht nicht beigelegt ſind und ſie die hinſichtlich der fiskaliſchen
Rechte bei der Chauſſee- Unterhaltung durch die allgemeine Geſetzgebung
eintretenden Aenderungen ſich eben ſo, wie der Fiskus, gefallen laſſen
müſſen. An ſich folgt auch für ſie aus der Erhebung einer Abgabe für
den Gebrauch der Chauſſeen die Verpflichtung diejenigen Ausgaben zu
tragen, welche erforderlich ſind, um die Chauſſeen jederzeit wegſam zu
erhalten.

Dagegen kann die Verpflichtung ber Einwohner der an den Chauſ
ſeen belegenen Ortſchaften zum Schneeräumen überhaupt Hülfedienſte
zu leiſten, nicht aufgegeben werden. Mit dem zur gewöhnlichen Unter
haltung der Chauſſeen beſtimmten Perſonale würde es nicht möglich ſein,
bei eintretendem ſtarkem Schneefall, oder beim Zuſammenwehen von
Schnee in Einſchnitten der Kunſtſtraßen, die Räumung derſelben ſo



2

ſchnelk zu bewirken, daß der Verkehr nicht auf längere Zeit gehemmt ſervative Partei günſtigeres Reſultat ergeben werden als im
vbliebe. Dies kann nur durch ein Zuſammenwirken großer Kräfte er
ielt werden, und der Staat kann der höheren Pflicht gegen das Publi-kam den Verkehr wenigſtens auf den wichtigern und daher kunſtge

mäß ausgebauten Straßen auch im Winter ſtets offen zu halten, nur
genügen wenn er dieſe Kräfte, wo ſie eben zur Hand ſind, heran
ziehen darf. Wenn dieſe von den Adjacenten für das gemeine Beſte
zu leiſtenden Dienſte nicht umſonſt gefordert werden, wenn der wirk
liche Werth der Arbeit r ein gewoöhnliches, nach örtlichen Verhält-
niſſen zur betreffenden Zeit bemeſſenes Tagelohn vergütet wird, ſo wird
hierin nichts Unbilliges erkannt werden dürfen vielmehr die Laſt,
welche bisher in der Dienſtpflicht beſtand, in einer ſonſt nahrungsloſen
Zeit ſich nach Umſtänden ſogar in eine Wohlthat ver wandeln.

Von dieſen Geſichtspunkten aus ſtellt Ew. Königlichen Lrieen
das Staatsminiſterium die Vollziehung des allerunterthänigſt beigefüg
ten Geſetz Entwurfs, damit noch im Laufe dieſes Winters bei allen
zum Schneeräumen von den Chauſſeen in Anſpruch zu nehmenden Hülfs
dienſten danach verfahren werden könne, mit Beziehung auf Art. 105
der Verfaſſungsurkunde ehrerbietigſt anheim.

Berlin, den 31. Dezember 1848.
Das Staats Miniſterium.

(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. Rintelen.

von der Heydt.
Für den FinanzMiniſter:

Kühne. Graf von Bülow.
Der General v. Wrangel hat auf das Erſuchen der

Kommunal-Behoörden geſtattet, daß die Vorberathungen zu den
Wahlen nicht wie bisher um 9 Uhr, ſondern erſt um 10 Uhr,
geſchloſſen werden ſollen. Auch iſt die Gegenwart des Polizei
Kommiſſarius des Reviers nicht mehr erforderlich, und dürfen
die Urwahler der Bezirke zu denſelben durch die Zeitungen ein-
geladen werden!

Aus der Provinz Sachſen, d. 5. Januar. Die
aufgeregten Zuſtände beginnen ſich zu beruhigen, ſeitdem man
mit Strenge gegen die Uebelthäter in Erfurt, Naumburg, Wei-
ßenfels, Oſterfeld, Mucheln, Bibra, Hohenmoölſen und Zeitz ein
geſchritten iſt. Jn welcher Weiſe einzelne Menſchen von der
unterſten Klaſſe mit einem Anhange verdorbener Geſellen, ja
Kinder, ihre Mitbürger terroriſirt haben wird man dereinſt
kaum glauben können. Jn Naumburg wirkt der Burger-
ſchutzverein, mit dem conſtitutionellen Club, thatig fur Herſtel-
lung eines beſſeren Sinnes, und der ehemalige Abgeordnete (von
der Linken), Juſtiz-Commiſſarius Parriſius, iſt in dem daſigen
Blatte, „der deutſche Burger“, auf das Heftigſte angegriffen
und auch ſonſt nicht eben freundlich bewillkommnet worden. Jn
Weißenfels war es leider ein ſchlimmes Ereigniß, daß ein
Actuarius Röder, der wegen höchſt unehrerbietiger Aeußerung
gegen unſern König und ſein Haus ſich in Criminal-Unterſu-
chung befindet, im vorigen Monat von, den nur in geringer
Anzahl verſammelten Bürgern zum Stadtverordneten gewählt
wurde, wenn ſchon die Wahler ſich ſagen mußten, daß eine ſol-
che Wahl unmoglich konnte beſtätigt werden. Die Stadt hat
fortwährend militäriſche Beſatzung, die auch nicht verringert wer-
den kann, weil ein Flugel des Schloſſes zum Gefängniß fur ei-
nen Theil der politiſchen Verbrecher aus der Provinz, welche
nicht in Erfurt untergebracht werden koönnen, auserſehen iſt und
auch bereits zwiſchen 40 50 derſelben in die Raume der bis-
herigen Kaſerne im Schloſſe abgeführt ſind. Die Unterſuchun-
gen werden mit Eifer betrieben, aber das Publikum erfährt we
nig davon, weil alle dabei beſchaftigten Richter, Aſſeſſoren und
Referendarien die amtlich gelobte Verſchwiegenheit ſtreng beob-

achten. (Sp. Ztg.)Breslau, d. 7. Januar. Die Schleſiſche Zeitung
glaubt, daß die diesmaligen, Wahlen in Schleſien ein für die kon-

Die in Folge des obigen Berichtes von Sr. Majeſtät dem
Könige unter dem 6. Januar c. vollzogene Verordnung befindet ſich be
reits in Nr. 6 des Couriers.

Monat Mai. Es ſei allerdings das Terrain dort ſchwieriger
als irgend wo anders weil in den baäuerlichen Verhältniſſen
die gewiſſenloſe demokratiſche Großrednerei einen vortrefflichen
Anhaltspunkt finde und viel dazu gehöre, um mit Volksrednern
zu konkurriren, welche neben der ganzlich unentgeltlichen Abloö
ſung jedem Bauer allenfalls noch 2 bis 3 Morgen Ackers auf
Rechnung des Gutsbeſitzers verſprechen. Dennoch aber ſcheine
es der Thatigkeit des Provinzial Wahlkomité's und dem direk-
ten Einwirken der beſonderen Vereine und vieler Privatperſonen,
in katholiſchen Gegenden vorzüglich auch dem Einfluſſe der Geiſt
lichkeit, allmälig zu gelingen, den größten Theil des Landvolkes
über die vaterlandsfeindlichen Tendenzen der Demokratie und
über das wahre Jntereſſe des Volks bei den bevorſtehenden
Wahlen aufzuklaren.

Hamburg, d. 5. Jan. Die „gemeinſame Regierung
ſcheint jetzt einen ſehr lebhaften diplomatiſchen Verkehr mit den
Nachbarſtaaten zu unterhalten unter Andern kam Hr. Schlei-
den in voriger Woche hier durch und vorgeſtern war Hr. Dr.
Ahlmann aus Schleswig wieder hier anweſend. Dem Ge-
rüchte, daß Hr. Stedmann zurückberufen und an ſeine Stelle
ein höherer Militair nach Schleswig-Holſtein als Reichskom-
miſſarius geſandt werden werde, wird von wohlunterrichteter
Seite Glauben geſchenkt; doch variiren die Angaben uber die
Perſon ſeines Nachfolgers. Man nennt den oldenburgiſchen
Obriſten v. Mosle, z. 3. oldenburgiſchen Bevollmachtigten bei
der Centralgewalt, den preußiſchen Major v. Deetz, der ſchon
im Sommer v. J. in einem ſpeziellen Auftrage der Centralge-
walt Schleswig Holſtein beſuchte, den preußiſchen Major v.
Boddien, Adjutanten des Prinzen Adalbert von Preußen der
kürzlich im Auftrage des Reichsminiſteriums mit der hannover-
ſchen Regierung wegen der Aufſtellung eines Obſervationscorps
an der Niederelbe conferirte, Einige ſogar den preußiſchen Ge
neral v. Radowitz, einen Schwager des Praſidenten „der ge
meinſamen Regierung Grafen Reventlow-Jersbeck. Eine
Denkſchrift aus dem Reichsminiſterium des Aeußern in der
ſchleswig- holſteinſchen Angelegenheit, vom 29. Decbr., iſt ver-
öffentlicht, in welcher das bisherige Verfahren Daänemarks, na
mentlich in Bezug der Jnſel Alſen, gerugt wird. (V. Z.)

Hannover, d. 5. Januar. Das Miniſterium des Jn-
nern hat unterm heutigen Datum an die demſelben unterge-
benen Obrigkeiten folgendes Ausſchreiben erlaſſen

Mehrfache Anfragen der Obrigkeiten wegen der denſelben von der
Geſetzſammlungskommiſſion zugeſendeten Exemplare des Reichsgeſetzblattes
veranlaſſen uns zu folgender Eröffnung Jene Exemplare des Reichsgeſetz
blattes ſind den Obrigkeiten zugegangen damit dieſelben an die Gemein-
den vertheilt werden. Dieſe Vertheilung beruht auf den vom Reichsmini-
ſterium gemachten Vorſchlägen und hat in dieſem Maaße angeordnet wer
den müſſen weil die Beſtimmungen des Landesverfaſſungsgeſetzes eine
Publikation der Reichsgeſetze, wie ſolche bei hannoverſchen Landesgeſetzen
ſtattfindet, zur Zeit nicht zulaſſen. Dem Urtheile der Gerichte
des Landes muß es anheimgeſtellt bleiben, ob und wie weit
die Reichsgeſetze dennoch in hieſigen Landen ſchon gegen-
wärtig Gültigkeit erlangt haben. Sobald die bereits einberu-
fene allgemeine Ständeverſammlung erſchienen iſt, wird es die Sorge der
Regierung ſein, ſich mit derſelben wegen Publikation der Reichsgeſetze zu
benehmen und dabei namentlich auch mit dieſer Ständeverſammlung das
Nöthige wegen der von der Nationalverſammlung zu Frankfurt beſchloſſe
nen Grundrechte des deutſchen Volks zu ordnen. Dieſe Eröffnung wird
genügen um alle erregte Beſorgniſſe wegen des von der Königlichen Re
gierung in dieſer Sache eingeſchlagenen Ganges vollſtändig zu beſeitigen.

rankfurt a. M., d. 7. Jan. Es dürfte ſehr intereß
ſant ſein, die Anſichten der hervorragenſten Mitglieder der Natio-
nalverſammlung uüber Oeſterreichs Stellung zu Deutſchland, wie
jene ſich bei frühern Gelegenheiten kundgegeben haben vor der
bevorſtehenden Debatte zu ermitteln um zu erkennen, welche
Folgerungen daraus für ihre Haltung zu machen ſind. So
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lange das Stück für uns noch hinter den Couliſſen, d. h. im
Ausſchuſſe, ſpielt, wollen wir uns mit einigen Ausſchußmitglie-
dern beſchäftigen. Herr Venedey, welcher, wie ſein Antrag vom
13. October zeigt nicht einmal nichtdeutſche Oeſterreicher im
deutſchen Oeſterreich dulden wollte, welcher „„Buündniſſe
mit den Völkern ſuchen will, ohne mit deren Regierungen zu
verhandeln, welcher den Worten eines andern Redners, der es
beklagte, wenn Oeſterreich ausfallen müßte aus Deutſchland,
den Zuſatz gab: „Es ſoll nicht ſein, es kann nicht ſein, es
wird nicht ſein“ Herrn V. würden wir als entſchiedenen
Opponenten gegen das Programm Gagern's betrachten muüſſen,
auch wenn er ſich nicht am 18. v. M. als ſolcher angekündigt
hatte. Jhm zunachſt ſteht wohl Reitter von Prag, welcher an
demſelben Tage dem Hauſe ſagte: „Wenn Sie einen Theil
Deutſchlands an Oeſterreich uberliefern, ſo haben Sie es an
Rußland überliefert“ welcher ehrlich, aber kurzſichtig, in der
öſterreichiſchen Marzrevolution nichts zu ſehen ſcheint, als eine
Erhebung des deutſchen gegen das ſlawiſche Element. Beide
Herrn haben auch am 27. October nicht bloß, wie viele andere,
fur die 99. 2 und 3 geſtimmt, ſondern auch gegen alle Zuſatze
und Beſchränkungen zu Gunſten Oeſterreichs. (Fr. O. P. 3.)

Das Reichsminiſterium des Auswärtigen hat eine Denk-
ſchrift über den Stand der Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland
und Dänemark veroöffentlicht, in welcher er das Verfahren der
gemeinſamen Regierung in Schleswig-Holſtein rechtfertigt und
die Uebergriffe der Daänen, ſowie ihre Verletzungen des Waffen-
ſtillſtandes darlegt. Die Denkſchrift ſchließt folgendermaßen
„Die Regierung des Reichsverweſers hat durch die gegenwärtige
Darſtellung nicht beabſichtigt, die Gefühle eines ehrenwerthen
Gegners zu verletzen. Sie hat aber den mehr als nöthig und
billig ausgeſtreuten Vorwurf, als habe Daänemark zum Lohne
für bewieſene Vertragstreue und Verſoöhnlichteit nur Unrecht
über Unrecht erfahren, für jetzt und fur immer von dem Deuts-
ſchen Namen abwehren wollen. Sie wunſcht zugleich das Jhrige
zur allgemeinen Beruhigung zu thun, indem ſie erklart, daß
ſie ſich gegenuber den drohenden Schritten Daänemarks auf Maß-
regeln der Vorſicht beſchränkt hat, daß ſie den Waffenſtillſtand
und die ſpäteren Vereinbarungen, ſo lange ſie nicht zum Ge-
gentheile gezwungen wird, freiwillig einzuhalten entſchloſſen iſt
und daß ſie mit angeſtrengter Bemuhung das Ziel verfolgt, die
nicht durch ſie heraufbeſchworene Gefahr wieder zu beſeitigen.“
Frankfurt a. M., d. 8. Jan. Bei der in der heu-

tigen 147. Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung ſtattgefun
denen Berathung uüber den Bericht des volks wirthſchaftlichen
Ausſchuſſes über mehrere Petitionen wegen Abſchaffung und
Aufhebung der Hazardſpiele, der öffentlichen Spielbanken, der
Lotterie und des Lotto, wurde nachſtehender von dem Reichs
juſtizminiſter R. Mohl vorgeſchlagene Geſetzentwurf faſt ein
ſtimmig zum Beſchluſſe der Verſammlung erhoben „Geſetz über
die Schließung der Spielbanken und Aufhebung der Spielpacht
vertraäge in ganz Deutſchland. Einziger Artikel: Alle oöffent
lichen Spiele ſind vom 1. Mai 1849 in ganz Deutſchland ge
ſchloſſen und die Spielpachtverträge aufgehoben.“ Hieran rei
hen ſich nachſtehende von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen und
ebenfalls mit großer Mehrheit angenommenen Antrage: „Die
Nationalverſammlung beſchließt, die Staatsklaſſenlotterieen mit
den im Ausſchußberichte gedachten Verbeſſerungen ihrer Einrich
tungen zwar vorjetzt fortbeſtehen zu laſſen, jedoch die proviſori
ſche Centralgewalt zu beauftragen, auf deren Aufhebung in den
Einzelſtaaten thunlichſt hinzuwirken, und Privatlotterieen nur
gegen Conceſſion der Regierungen der einzelnen deutſchen Staa
ten und lediglich zu gemeinnuützigen Zwecken zu geſtatten, zu
gleich aber die Errichtung neuer Klaſſenlotterieen gänzlich zu un

terſagen. Die Nationalverſammlung beſchließt ferner die Auf
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hebung des Lotto in allen deutſchen Staaten in welchen daſ
ſelbe noch beſteht, und dieſe Aufhebung von der proviſoriſchen
Centralgewalt in kürzeſter Zeit bewirken zu laſſen. Die gefaß-
ten Beſchluſſe werden der proviſoriſchen Eentralgewalt zur Aus
fuührung überwieſen.“ Rauſchender Beifall des Hauſes beglei
tete dieſe ſämmtlichen Beſchlußfaſſungen.

Frankfurt a. M., d. 7. Jan. Der aus 15 Mitglie
dern zuſammengeſetzte öſterreichiſche Ausſchuß, welcher über die
Anträge in Betreff des reichsminiſteriellen Programms vom 18.
v. M. zu berichten und ſich darüber zu entſcheiden hatte, hat
ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung, die bis 11 Uhr Abends wahrte,
mit 10 gegen 5 Stimmen zu nachſtehendem Antrage verſtaän-
digt: „„Jn Erwäagung, daß das Verfaſſungswerk für das deut
ſche Reich von der Nationalverſammlung einzig und allein feſt
zuſtellen und ſonach die Vereinbarung mit den einzelnen Regie
rungen Deutſchlands nicht zulaſſig iſt; in Erwägung, daß
die Feſtſtellung des Reichsgebietes ein Beſtandtheil der Reichs
verfaſſung iſt in Erwagung, daß es die Nationalverſamm-
lung mit dem ihr vom deutſchen Volke gewordenen Berufe, für
alle früher zum deutſchen Bunde gehoöörende Länder eine gemein
ſame Verfaſſung zu geben, für unvereinbar erachtet, in die
Ausſcheidung der zum früheren deutſchen Bunde gehörenden
Länder Oeſterreichs aus dem deutſchen Bundesſtaate zu willi-
gen in fernerer Erwägung der eigenthumlichen Verhältniſſe,
die aus der beſtehenden Verbindung deutſcher und nichtdeutſcher
Lander in Oeſterreich entſtehen in endlicher Erwagung, daß
die Feſtſtellung der deutſchen Reichsverfaſſung eine innige, ſowohl
politiſche, als commercielle Verbindung der zum früheren deut-
ſchen Bunde nicht gehöriger Lander Oeſterreichs mit dem deut-
ſchen Bundesſtaate nicht ausſchließt, ſondern eine ſolche viel-
mehr im offenbaren Jntereſſe beider Länder gelegen iſt; be
ſchließt die Nationalverſammlung: 1) Die vom Reichsmini-
ſterium in deſſen Vorlage vom 5. d. M. ausgeſprochene Zuruck
weiſung des Vereinbarungsprincips fur die deutſche Reichsver-
faſſung im vollſten Maße anzuerkennen 2) die Eentralge-
walt zu beauftragen uüber das Verhaltniß der zum früheren deut
ſchen Bund nicht gehörenden Länder Oeſterreichs zum deutſchen
Bundestage zu geeigneter Zeit und in geeigneter Weiſe mit der
öſterreichiſchen Regierung in Verhandlung zu treten.

(Fr. OPA-3.)
München, d. 4. Jan. Jn den proteſtantiſchen Landes-

theilen wird die erfolgte Ernennung des Grafen von Giech zum
Praſidenten der Reichsraths Kammer einen guten Eindruck her
vorbringen. Desgleichen werden vorausſichtlich in eben dieſer
Ernennung diejenigen ein niederſchlagendes Pulver erhalten ha-
ben, welche etwa vermeint haben dürften, dem Einfluſſe des
wiedererſtandenen Herrn von Abel werde von Nymphenburg
aus nach allen Richtungen hin eine bequeme Brucke gebaut
werden. Graf Giech hat bekanntlich, noch bevor er durch ſei-
nes Bruders Tod erblicher Reichsrath und Großbeguüterter ge-
worden iſt, ſchon ſo entſchieden zu den Gegnern des von Abel-
ſchen Syſtems gehört, daß er darob aus dem Staatsdienſte
getreten iſt.

Stuttgart, d. 4. Jan. Jm Laufe des gegenwärtigen
Landtags wurde bekanntlich von der Kammer der Abgeordneten
beſchloſſen, die Staats- Regierung zu bitten noch während die-
ſer Sitzung den Ständen ein Geſetz in Betreff der Verminde-
rung der k. Civil-Liſte und der Apanagen vorzulegen. Jn der
heutigen Sitzung der Abgeordneten Kammer wurde derſelben,
in Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter, die königl. Entſchließung
auf jene der Regierung ausgeſprochene Bitte mitgetheilt und
begründet. Dieſe lautet im Weſentlichen dahin, daß der König
das Recht der Stande „auf geſetzlichem Wege die für die Dauer
ſeiner Regierung durch Vertrag feſtgeſetzten Beſtimmungen über
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die kön. Civil-Liſte abzuändern“, nicht anerkenne und an ſeinen
Rechten feſthalten werde, daß er aber, gleichwie fur das ver-
gangene und laufende Jahr, auch für weitere Jahre, wenn es
der finanzielle Zuſtand des Landes ihm erforderlich erſcheinen
laſſe, freiwillig auf einen Theil der ihm geſetzlich zuſtehenden
Civil- Liſte verzichten werde. Jn Betreff des Haus Geſetzes,
welches die bisher zur Anwendung gekommenen Beſtimmungen
über die Apanagen enthält, wurde zwar von Seiten der Staats-
Regierung eine Vorlage eines neuen Geſetzes den gegenwarti-
gen Standen zugeſichert, jedoch gleichzeitig bemerkt, daß das
Geſetz nur auf zukunftige, nicht aber auf die ſchon beſtehenden
Apanagen ſeine Anwendung finden werde. Die erwahnten Er-
öffnungen wurden ohne weitere Debatte der betreffenden Kom
miſſion zum Bericht uübergeben. (Karlsr. Ztg.)

Stuttgart, d. 5. Jan. Stockmaier ſtellte heute in
der Kammer der Abgeordneten an den Miniſtertiſch die Anfra-
ge, ob, nachdem die Grundrechte und das Einführungs- Geſetz
verkündigt ſind von Seite der Regierung ein Wahl Geſetz
für eine conſtituirende Verſammlung vorbereitet werde.
Würde bald ein Wahl- Geſetz vorgelegt werden, ſo habe dieſes
einen großen Einfluß auf die Arbeiten der Kommiſſionen und
der Kammer. Staats-Rath Römer: Bekanntlich hat die Re-
gierung ſchon in der Thronrede ein Wahl- Geſetz zugeſichert, ſie
hat es fur unſchuldig gehalten, die erſte Kammer und die be
vorrechteten Stände der zweiten Kammer an ihrer Beerdigung
Antheil nehmen zu laſſen. Damals wußte die Regierung noch
nicht, was das Einfuührungs Geſetz beſtimmen wird, wonach es
auch der erſten Kammer moglich iſt, an der Berathung über
die Umaänderung der Verfaſſungs- Urkunde mitzuwirken. Ein
Wahl-Geſetz wird gegenwärtig ausgearbeitet und den Standen
vorgelegt werden. Diejenigen aber, welche ſo ſehr auf eine
conſtituirende Verſammlung dringen, geben ſich einer Jlluſion
hin, wenn ſie der auch im Publikum verbreiteten Anſicht ſind,
die conſtituirende Verſammlung dürfe die ganze Verfaſſung über
den Haufen werfen und etwas ganz Neues ſchaffen dieſer An
ſicht muß ich entſchieden entgegentreten. Becher: Nicht nur
im Publikum, ſondern auch in dieſer Kammer beſteht die An-
ſicht von der Nothwendigkeit der Zuſammenberufung einer con
ſtituirenden Verſammlung. Ueber deren Befugniſſe will ich keine
weitere Debatte herbeiführen, ich erklare aber, daß einer conſti
tuirenden Verſammlung die Vollgewalt der Volksſouverainetat
zuſteht. Staats Rath Römer: Jch erklare, daß ich eine wür-
tembergiſche Volksſouverainetät nicht anerkenne. (Sch. M.)

Wien d. 5. Jan. Uebermorgen findet die Einweihung
der neuen proteſtantiſchen Kirche in der Vorſtadt Gumpendorf
ſtatt. Jn dem Einladungsprogramm an die Mitglieder wird
der Umſtand hervorgehoben, daß die Bekenner der evangeliſchen
Lehre ſich nun in einer Kirche mit offenem Eingange verſam-
meln duürfen. Bekanntlich war ſeit Kaiſer Joſeph's Tode die
religiöſe Tolerenz in Oeſterreich ſo wenig vorgeſchritten, daß die
Evangeliſchen beider Confeſſionen ſich in Wien auf enge Bet-
hauſer beſchranken mußten, zu denen der Eingang nur vom
Hofraume aus verſtattet war. Auch mußten ſie ſich bisher
der Glocken enthalten. Das Deficit der Stadt Wien ſtellt
ſich beinahe auf 1 Mill. Fl. heraus dennoch iſt man von
projectirten neuen Steuern und Zuſchlagen abgekommen.

Wien d. 7. Januar. Feldmarſchall- Lieutenant von Wel
den veroöffentlicht in der „Wiener Zeitung“ nachſtehende Armee-
Buülletins:

„Das Hauptquartier Sr. Durchlaucht des Feldmarſchalls Fürſten Win-
diſchgrätz ſtand am 4. Januar in Bia, 3 Stunden vor Ofen, das Iſte
Armee Corps in Teteny und Promontor, das 2te in Budaörs und nächſte
Umgebung, das 3te in Bia und Koncurreny. Aus dieſer Aufſtellung wird
morgen gegen Ofen vorgerückt. Beim Vorrücken des 1ſten Armee- Corps
von MartonVaſar gegen Teteny unweit Hanßabeg hat den Zten gegen

Mittag der Banusſ ſeinen Zuſammenſtoß mit dem Feindesxgehabt, welch
letzterer einige Batterieen auf den Höhen vorbrachte und damit auf große
Entfernung das Feuer eröffnete. Das Iſte Armee Corps erwiederte daſ
ſelbe beim Näherkommen überaus lebhaft und der Corps Kommandant
ließ ſogleich die Diviſion Hartlieb links im Staffel vorgehen und bedrohte
dadurch die Rückzugslinie des Gegners um ſo mehr, als auch vom 2ten
Armee-Corps bei Bia die daſelbſt anweſende Kavallerie- Brigade rechts
entſendet worden war wodurch ein Abdrängen des Feindes von Ofen um
ſo wahrſcheinlicher wurde. Die Magvaren, dem Banus an Streitkräften
überlegen, zogen ſich raſch gegen Promontor zurück, welchen Ort ſie
heute auch räumten und die Höhen von Ofen beſetzten. Geſtern fand
ſich in Bieske eine Deputation des ungariſchen Reichstages ein, be
ſtehend aus dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Grafen Louis Batthiany,
dem Biſchof Lonovits, dem Grafen Mailath und geweſenen Miniſter Deak.
Die Deputation wurde als ſolche nicht angenommen und Graf Batthiany
gar nicht vorgelaſſen. Es wurde ihr ganz lakoniſch bedeutet, daß nur von
unbedingter Unterwerfung die Rede ſein könne, und jeder andere An
trag iſt ein- für allemal entſchieden abgelehnt worden. Generalmajor
Götz begann am 31. Decbr. von Jablunka aus die Offenſive, beſetzte am
31ſten mit der Hauptkolonne Czäzä und mit einer Umgehungs Kolonne
unter Hauptmann Schewitz das Dorf Thurſowka. Am 1. Januar rückten
beide Kolonnen nach Neuſtadt vor, welchen Ort der Feind verlaſſen und
bei Budatin und Silein Stellung genommen hatte, um den brodner Eng-
paß und den Uebergang über die Waag zu verlheidigen. Am 2. Januar
griff die Kolonne des Generals Götz die Rebellen an. Letztere waren 3
Bataillone Honveéd, einige Tauſend Nationalgarden, 14 Kanonen und eine
Abtheilung Honvéd-Kavallerie ſtark. Durch Umgehungs- Kolonnen im Rü-
cken und der rechten Flanke angegriffen, zog ſich der Feind nach einem
mehrſtündigen Gefechte, wobei ihm 2 Kanonen demontirt wurden, ſo eilig
über die Waag nach dem turorzer Komitate zurück, daß ihm nur wenig
abgenommen werden konnte. Eben ſo laufen aus Pancſova vom 31. De
zember 1848 höchſt günſtige Nachrichten für die Fortſchritte der K. K.
Truppen im Banate und der untern Donaugegend ein. Oberſt Baron
Wernhardt zeigt nämlich dem hohen Kriegsrathe in Temeswar an, daß er
den 24. Dezember Deutſch Bogſan in eigener Perſon Wallachiſch Bog
ſan und Reſchitz aber durch Rittmeiſter Olauhowesky und Hauptmann Ra
xokrak angreifen ließ und dieſe aufſtändiſchen vom Feinde ſtark beſetzten
Ortſchaften nach mehrſtündigem Gefechte und Eroberung von ſechs Ge-
ſchützen nebſt drei vollſtändigen Beſpannungen eingenommen habe. Oberſt
von Mayerhofer hat in Pancſova das Kommando des Oberſten von Sup-
plicatz übernommen und iſt mit 20,000, darunter einige Tauſend Serben,
bereit, die Offenſive zu ergreifen. Wien, d. 6. Januar 1849. Der Mili-
rtär- und Civil-Gouverneur: Welden, Feldmarſchall-Lieutenannt.“

12tes Armee-Bülletin. Se Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt
Windiſchgrätz iſt am 5. d., Mittags, an der Spitze der Kaiſerlichen Trup
pen ohne Schwertſtreich in Ofen und Peſth eingezogen. Die näheren Um-
ſtände dieſes Vorganges werden folgen. Wien, d. 7. Januar 1849. Der
Militär- und Civil-Gouverneur: Welden, Feldmarſchall-Lieutenant.

Italien
Aus Nom erfährt man vom 28. December, daß die bei-

den Kammern an dieſem Tage aufgeloſt wurden. Der Mi-
niſter des Jnnern las ein Schreiben des Miniſteriums an die
Giunta vor, worin daſſelbe um die Ermächtigung nachſuchte,
die beiden Kammern aufloſen zu dürfen. Die Giunta ertheilte
die Ermachtigung. Das Publikum klatſchte Beifall, als die
Verſammlung auseinanderging. Wie es heißt, ſoll die roömiſche
Konſtituante ſehr bald berufen und zu gleicher Zeit das Wahl-
geſetz promulgirt werden.

Frankreich.
Paris d. 5. Jan. Seit einigen Tagen iſt hier ſtark die

Rede von einem Plan der Legitimiſten, Louis Napoleon zu
beſeitigen und den ältern Zweig der Bourbonen, welcher ſich
deshalb mit dem jungern verſtändigt haben ſoll, wieder an die
Regierung zu bringen. Thiers wird in den Journalen gera-
dezu angeklagt, fur die Reſtauration Heinrichs V. zu arbeiten.
Auffallend iſt es, daß der „EConſtitutionnel“ zu dieſen Ankla-
gen ſchweigt.

Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſamm-
lung richtete der Abg. Frouſſard folgende Jnterpellation an
das Miniſterium: Bürger Repraſentanten! Sie wiſſen, daß
geſtern der Buürger Jerome Bonaparte als Jnvalidengou
verneur angeſtellt wurde. Es fand daſelbſt eine große Parade
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ſtatt, der Exkönig von Weſtphalen hielt eine Rede, welche die
Jnvaliden mit dem Rufe: Es lebe der Kaiſer! begrußten, und
worauf Jerome Bonaparte mit dem Rufe Es lebe Frankreich
und nicht mit dem Rufe: Es lebe die Republik! antwortete.
Dies iſt unconſtitutionell und ich ſtelle das Miniſterium wegen
jenes Vorfalls, zur Rede. Hierauf erwiderte Odilon Bar-
rot: Jch frage Sie, ob die ganze Sache wohl der Rede werth
iſt? Allerdings fand geſtern die Jnſtallirung des Genannten
ſtatt, aber die Herren Changarnier und Petit wohnten ihr bei,
ebenſo der Miniſter des Kriegs. Keiner von ihnen fand ſich
zur Klage veranlaßt. Jch glaube nicht, daß dieſer Gegenſtand
verdiene, den Lauf Jhrer Debatten zu unterbrechen. Die Ver-
ſammlung ging demnach zur Tagesordnung uber.

Paris, d. 6. Jan. Jm vorgeſtrigen Miniſterrathe wurde
die Reiſe des Praſidenten der Republik in die Departements
definitiv beſchloſſen. Er will unter anderen Bordeaux, Tou-
louſe, Marſeille und Lyon beſuchen.

e 2 e

Der Mansfelder Bauernverein
uber

die Wahl der Wahlmaänner.
Am 7. d. M. hielt der landwirthſchaftliche Bauernverein

des Mansfelder Seekreiſes in Schwittersdorf eine Beſprechung,
welche nach Beſeitigung einiger Vereinsangelegenheiten in der
Hauptſache ſich auf die bevorſtehenden Wahlen bezog. Herr
Rektor Dr. Eckſtein, eingeladener lieber Gaſt des Vereins,
leitete auf den Wunſch der Verſammlung den wichtigern Theil
der Verhandlung und ſtellte vorzugsweiſe die Frage zur Eroör-
terung: Wer ſoll Wahlmann werden? Das Ergebniß
der Verhandlung ſtimmte ſo ſehr mit dem Jnhalte eines in ei-
nem Zeitblatte ſo eben veroöffentlichten Aufſatzes uberein, daß
es angemeſſen ſcheint, ſtatt eines dürftigen Auszuges aus der
grundlichen und umfaſſenden Beleuchtung der Frage, welche
Herr Dr. Eckſtein und Herr Dr. Wolf gaben, dieſen Aufſatz
mitzutheilen: „Der Urwahler hat nicht den Abgeordneten zu
wahlen, ſondern der Wahlmann. Da ſcheint es nun minder
wichtig zu ſein, wem der Urwahler ſeine Stimme giebt, wenn
nur der Wahlmann darauf zur Wahl eines guten Abgeordne-
ten mitwirkt. Aber hier liegt der Haſe im Pfeffer. Ein tuch-
tiger Abgeordneter wird gar nicht aus der Wahl hervorgehen,
wenn die Wahlmaänner nicht danach ſind. An den Wahlman-
nern hangt das ganze Schickſal; deshalb iſt gerade der Urwaäh-
ler nicht eine Nebenperſon, ſondern hat eine ſchwere Verpflich-
tung, weil an ihm die Schuld liegt, wenn die Wahlmanner
einen nichtsnutzigen Abgeordneten wahlen. Weshalb haben die
Urwahler ſolche Wahlmänner gewahlt, die entweder ſo unver-
ſtändig oder ſo verderbt ſind, dem Volke Vertreter an den Hals
zu hangen, die das Land zertreten, aber nicht vertreten?

Daß im Mai die Wahlen zur Nationalverſammlung ſo
wenig befriedigend und heilſam ausfielen, das hat hauptſach-
lich an den ſorgloſen und unweiſen Urwahlern gelegen welche
ſchlechte und unbrauchbare Wahlmaänner die Huülle und Fülle
gewahlt hatten. Was laßt ſich von mittelmäßigen und ſchlech
ten Wahlmaännern anders erwarten, als noch mittelmaßigere
und ſchlechtere Abgeordnete? Das war dann doch eigentlich
mitunter ein wahrer Skandal, welche Subjecte zu Wahlman-
nern ernannt wurden! Muüſſige Perſonen, die wegen Trunk-
ſucht aus dem Dienſte gejagt waren Leute, die in Wirths-
ſtuben das große Wort geführt hatten; Schuldenmacher und
Rankeſchmiede, das waren die tugendſamen und ehrenreichen
Manner vom Handwerk, welche den Urwahlern häufig wur-
dig ſchienen fur das glorreiche Preußenland und eines ſo edlen
deutſchen Volkes Vertreter in die Verſammlung zu wahlen.

Wer ſoll Wahlmann werden?
Das iſt eine Gewiſſensfrage für jeden Urwähler! Sind

doch in unſerm Lande die braven und geſcheuten Leute, die
Redlichen und Fleißigen mit in der Mehrzahl. Das müßte
doch mit dem Boöſen zugehen, ſollten ſich nicht im Lande ſoviel
herzhafte und kluge Männer finden als wir zu Wahlmaännern
brauchen. Es iſt bei dem Wahlmann vor allen Dingen auf
ſeinen Wandel und dem Geruch zu ſehen, worin er ſteht. Moch-
ten ſich doch die Manner aus dem Preußenvolk, ehe ſie das
Recht der Urwahl ausüben, wohl überlegen, ob der Can
didat, welchen ſie zum Wahlmann nehmen wollen, ſo beſchaf
fen iſt, daß ſie ihm in der Abweſenheit die Verw altung
ihres Hauſes und Vermoögens, die Aufſicht über die
Tochter oder die Hausfrau, die Sorge fur die Kinder
an vertrauen würden oder daß ſie ihm einen wichtigen Auf
trag, von dem das Heil der Gemeinde abhängt, mit
leichtem Herzen ertheilen könnten? Urwahler, ehe Jhr den
Wahlmann wahlt, pruft nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen.
Wenn der, welchem Jhr Eure Stimme geben ſollt, ein Mann

iſt, dem Jhr nicht ſoviel Vertrauen ſchenkt, daß Jhr ihmEure Kinder in Obhut geben könnt, daß Jhr ihm der echre

oder Hausfrau zum Geleit bieten dürft, daß Jhr ihm die Ver
waltung Eures Hauſes und Guts überlaſſen wollt, oder den
Jhr für ganz untauglich haltet, mit einiger Achtung und Re
putation der Gemeinde das Wort zu reden o, wie dürft
Jhr einem ſolchen unzuverläſſigen Mann Eure Stim
me geben, wie darf ein ſolcher Menſch das folgenreiche
Amt eines Wahlmannes übernehmen?

Jch ſage Euch, dieſer Wahlmann wahlt einen Abgeordne-
ten, der im Namen eines großen Kreiſes, im Namen des gan
zen Volkes auftritt, redet und Beſchluſſe faſſen hilft; und die
ſer Wahlmann bringt es dahin, daß Euer Weib und Eure
Tochter ins Elend gerathen, daß Euer Gut herunterkommt und
Euer Vermögen abnimmt, daß Eure Kinder traurige troſtloſe
Zeiten erleben, wo der Kopf nicht ſicher iſt auf dem Rumpfe,
daß nicht allein Eure Gemeinde, nein weit mehr, daß das weite,
weite Vaterland zu Grunde) geht. Das habt Jhr
nachher davon, wenn Jhr einem Menſchen Eure Stimme gebt
und ihn zum Wahlmann machen helft, den Jhr ſonſt nicht
über den Weg traut! Einer, bei dem Jhr Eure Habe nicht
gern und getroſt aufheben laſſen konnt, der ſoll die Habe des
ganzen Volks, der ſoll unſre Freiheit bei ſich aufheben? Wißt
Jhr, daß der König und das Vaterland in Gefahr und Noth
gerathen, wenn Jhr Euer Urwahlerrecht ſo ſchlecht verſeht,
daß Jhr Wahlmaänner ernennt, die keine Achtung genießen

Fragt Euch doch, Jhr lieben ehrenwerthen Manner, ob
es denn ſo ſchwer halt, einen oder zwei Manner zu finden,
von denen der größte Theil der Gemeinde ſagt: „Ja, das ſind
Ehrenmänner; denen wollen wir unſer ganzes Vermögen
in die Hand geben; ſo feſt vertrauen wir auf ſie?“
Und wenn nur jedes Dorf einen einzigen Menſchen hatte, der
ſo grundehrlich iſt, das wäre ſchon genug und uübergenug.
Denn nicht auf jedes Dorf kommt Ein Wahlmann. Wenn
nun in jeder Ortſchaft auch nur Einer iſt, auf den die Mei-
ſten ſchwören können, daß er ein braver Mann zu heißen
verdient, dann wird es ein Leichtes ſein, von dieſen ausge-
zeichneten Menſchen, die in ihrem Kreiſe ſoviel Freunde
haben, ſoviel auszuſuchen, als zu Wahlmannern gebraucht
werden.

Alſo vor allen Dingen hat jeder Urwahler die Pflicht,
ſeine Stimme nur einem ſolchen Manne zu geben, welchem er
unter Umſtänden ſein Hab und Gut anvertrauen mochte.
Solche Maänner des Vertrauens müſſen Wahlmänner wer
den und für ein langes arbeitſames und vielleicht recht



ſorgen volles Leben in der Stadt oder auf dem Lande iſt
es gewiß ein ſchöner Lohn, wenn der ehrwurdige H andwerks
mann oder Taglohner oder Bauer oder Gutsbeſitzer oder Pre
diger oder Schulze oder Gerichtsmann, der es ſich hat ſauer
werden laſſen und doch keinen Fingerbreit von Gottes We-
gen abwich, von ſo vielen Stimmen der Urwähler, welche ihn
lieben und achten, nun zum Wahlmann gewahlt wird.
Ein ſolcher verdienter Mann wird dieſer Ehre nicht un-
werth ſein und das Vaterland wird ihm danken, aber auch
denen, welche einen ſo tüchtigen Wahlmann ernannt haben.

Ein gewiſſenhafter Urwähler wählt zum Wahlmann am
22. Januar keinen Andern, als einen wirklich bewähr-
ten Mann.

Vereinigte Gemeinde.
Die Vereinigte Gemeinde verſammelt ſich heute Abend

7 Uhr im goldnen Löwen.

nennt

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. Januar.

3f. Brief. Geld. J. BVrief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 101 100 Pomm. Pfudbr. 31 90
St. SchuldSch. 3 79 78 K. u. Nm. do. 3 90/,
Seeh. Präm. chleſiſche do. 31 2Scheine. 96 ſpo. Lit. B. ga-Kur u. Neum. rant. do. 3 SSchuldverſchr. 31 975 971 Pr. Bk.A.-Sch. e
Brl. Stadt-Obl. 3/ eWſtpr. Pfandbr. 3 84 rdrchsd'or. i 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96 25 And. Goldm.

do. do. 3 81 5 Thlr. te2u/, 12Oſtyr Pfandbr. Z. 90/, Disconto v
Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Prioritäts Z3f.Actien. Aectien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt) 4 87 B.X B. 4 80 B. do. Hambg. 93/, bz.do. Hamb. 4 do. Potsd. M. 4 85 S.
do. St.-Star.! 4 89 B do. do. 5 (95 B.do. Potsd. M. 4 62 B. o. Stettiner 5 101/, B.
Mgd. Hlbſt.! 4 Mad. Leipz. 4 Wdo. Leipziger 4 S Halle Thür. B.Halle Thür. 4 50 b Cöln Mind. l äh3 B.Cöln Mind. 31 79 B Rh. v. St. gar.
do. Aachen 4 55 B. 1.Priorität 4Bonn Cöln 5 do. St. Pr. 4 SDüſſeld.-Elf. 4 2 Düfſeld.Elf. 4Steel. Vohw. 4 32 bz. Nſchl.-Märk. 4 B
Rſchl.Märk. 31/,71 bz do. do. 5 bzdo. Zweigbhn. 4 a do. III. Serie 95 B.
Oſchl. Lt. A.ſ31/,/93 G do. Zwgbhn.4/, u
do. Lit. B. 3193 G do. do. 5 78 GCoſelOderb. 4 Oberſchl. 4Bresl. Freib.! 4 Krak. Obſchl. 4 73 B

Krak-Obſchl. 4 CoſelOderb.) 5 95/, G.Berg.Märk. 4 60 B. Steel.Vohw. 5 80 G
Starg. Poſ. 4 71 B. 70 G. Brsl. Freib. 4
BriegNeiſſe 4 Ausländ.Stamm

Quitt. B. Actien.Berl. Anh. B. 4 80 B. Dresd.Görl 4
Mgd.Wittb. Leipz.Dresd. 4Aach.Maſtr.. 4 eudw.Bexb.Th. Vb.Bhu 4 24 Fl. eSächſ.Bair. 4
Ausl. Qb. ielAlt. Sp. 4 89 G.eſth. 26 Fl. 4 S Amſt. R. Fl. 4 7e. 4 37 372/, à bz. IMcklb. Thlr. 4 35 G.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 9. Januar.

Weizen 1 25 A bis 2 2Roggen t m 1 2 6Gerſte 2 25 2 227 6Hafer 2 13 9 5 17 6Magdeburg, den 9. Januar. Nach Wispeln.)

Weizen 40 2 45 Gerſte 21 25Roggen Hafer 15 16
Berlin, den 9. Januar.

Weizen nach Qnalität 52-56
Roggen loco 26,27

pr. Frühjahr 82pfd. 281 Br. n. bz. 28 G.
Gerſte, große, loco 23 25

kleine 18--21
Hafer loco nach Qualität 15 16

pr. Frühjahr 48pfd. 152 Br.
Rüböl loco 13 Br. u. bz., 12 G.

pr. dieſen Monat do.
Jan. Febr. 125 Br. u. bz., 12 G.
Febr. März 122/, à 12 f.
März April 12 122
April Mai 127 à 12

Spiritus loco ohne Faß 148
pr. Jan. 148, à 15
Febr. 15 A 151
r. Frühjahr 16 à 16 f.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 10. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Januar 30 Zoll unter 0.

Angekommene Fremde vom 9, bis 10. Januar.
j Jm Kronprinzen

Oppermann a. Ulm.
a. Mühlhauſen,
Dresden.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Uphof a. Berlin, Wiegand a. Bür-
gen Groſch a. Merſeburg, Wolff a. Leipzig, Panzer u. Reinicke
a. Magdeburg. Hr. Hofkammerrath Schmidt a. Berlin.

Goldnen Ning: Die Hrrnu. Amtl. Fuß a. Blöſien, Thieſand a. Kö
nigerode. Hr. Fabrik. Müller a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Ha
bach a. Magdeburg Nauendorf a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Gutsbeſ. Gersdorf a. Tuetz. Hr. Partik. Kutz
ner a. Breslau. Hr, Fabrik. Dorhof a. Zwickau. Hr. Kaufm. Alten
a. Pegau. Hr. OLG.- Aſſeſſor Biele a. Naumburg. Hr. Lieut. a. D.
v. Muler a. Pr. Minden.

Goldnen Löwen Hr. Jnſtrumentm. Peter a. Kiel.
Schneider a. Dresden.
Krauſe a. Weißenfels.
mann a. Breslau.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Schulze u. Schulenburg a. Mag
deburg Hirtzel a. Berlin. Hr. Antiquar Honigmann a. Leipzig. Hr.
Stud. Schönholz a. Poſen.

Goldne Kugel: Hr. Lieut. v. Leipziger a. Bitterfeld. Hr. Forſtbeam

Hr. Partik. Sthamer a. Hamburg. Hr. Capitain
Die Hrrn. Kaufl. Schröder a. Berlin, Spitzing

Ladenberg a. Offenbach. Hr. Referendar Stein a.

Fremdenliſte.

Hr. Fabrik.
Die Hrrn. Muſik-Directoren Henning a. Zeitz,
Die Hrrn. Kaufl. Schäfer a. Berlin, Kohl

ter Buſſi a. Trier. Hr. Rentier Leimbach a. Dresden. Die Hrru.
Kaufl. Heiſe, Freier u. Feller a. Bremen.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Meier, Alberts u. Lange a.
Frankfurt, Grauer u. Kanter a. Breslau.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuß. Land und
Stadtgerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in den Kleinſchmieden
belegene, dem Kaufmann Karl Eduard
Stracke gehörige Grundſtuck, nach der,
nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
gen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe
abgeſchatzt auf 5106 17 6 ſoll
am 11. Juli 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Land
und Stadtgerichts-Rath Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

Der Drechslergeſelle Otto Friedrich
Gebhardt aus Koöötſchau bei Merſe-
burg, ein vor Kurzem erſt vom Zucht-
yauſe zurückgekehrter Dieb und Betrüger
prellt jetzt Gaſtwirthe in der Regel in der
Weiſe, daß er ſich durch ſelbſtgeſchriebene
Briefe vor oder bei ſeiner Ankunft unter
falſchem Namen recommandirt, nach ſei-
ner Ankunft Geldrollen von angeblich be
deutenden Summen oder Kiſtchen mit an
geblich werthvollen Effekten, die mit Blei
u. ſ. w. gefüllt ſind, in Verwahrung giebt
und dann um bie bedeutende Zeche meh-
rerer Tage und baaren Vovrſchuüſſe betrugt.

Gebhardt wird, wie hier, in Naum-
burg und in Köſen bisher, ſo ferner
in den Nachbarſtaädten dies Geſchaft bis
zu ſeiner Ergreifung fortſetzen. Es wird
daher unter Mittheilung des Signalements
auf ihn aufmerkſam gemacht,
Nachrichten, die zu ſeiner Verhaftung füh-
ren können, erſucht.

Signalement: 30 Jahr alt, 5“ 1“
bis 2“ groß, hageres Geſicht ohne Bart,
braunes Haar, mitunter eine feine Stahl-
brille tragend, ohne dieſelbe mit den Au-
genliedern blinzend. Bekleidet mit breit-
krempigem ſchwarzen Velbelhut, grünem
Paletot mit Kragen und Auſfſchlagen von
ſchwarzem Sammt, dunkelſtreifige Bucks-
kinhoſen.

Die bisher von ihm gebrauchten falſchen
Namen: v. Bethmann, v. Nefe und
Menz.

Halle, den 6. Januar 1849.
Der Polizei-Jnſpector

Albrecht.

Eine Wohnung von 3 Stuben und
allem Zubehoör ſteht zu vermiethen und iſt
zum 1. April d. J. beziehbar.

Merkel, Mauermeiſter.

Ein Marqueur findet ſogleich ein Un
terkommen Schulgaſſe Nr. 49 bei

G. F. Linke,
Schenk- und Speiſewirth.

und um
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Holz-Auetion.
Donnerstag den 18. Januar d. J.

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Buſche zu Seeben

a) 28 Stück Ellern von 1“ 2“ bis
3“ am Stamm ſtark,

11 Stück Rüſtern von 1“ 6“ bis
3“ am Stamm ſtark,

3 Stück Pappeln von 1“ 6“ bis
3“, 6“ am Stamm ſtark,

2 Stück Linden von 1“ und 2
am Stamm ſtark,

1 Stück Platane von 1“ 6“ am
Stamm ſtark,

ſämmtlich gerodet;
Haufen eichene, rüſterne, birkene
und lindene Nutzſtucken

e) 67 Schock dergl. Abraum,
38 Unterholz,

öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
min bekannt zu machenden Bedingungen
verauctionirt werden.

Amt Giebichenſtein, d. 9. Jan. 1849.
H. Bartels.

b) 9

Einem hieſigen und auswärtigen Pu-
blikum empfiehlt ſich Unterzeichneter zur
punktlichſten und reellſten Ausführung aller
und jeder Auftrage, als: namentlich zur
Unterbringung reſp. Anſchaffung von Ka-
pitalien, An und Verkauf von Hauſern,
kleinen und großen Gütern, ſo wie auch
Unterbringung von Dienſtboten in allen
Fachern.
Aug. Schulze, conceſſion. Commiſſionaär,

Mittelſtraße Nr. 139.

Kapitalgeſuch.
1000 werden auf einen gut renti-

renden Gaſthof zur erſten Hypothek ge-
ſucht. Zu erfragen bei Schulze.

Auf ein landliches Grundſtuck werden
600 zur erſten Hypothek geſucht.

300 werden auf ein hieſiges Grund-
ſtuück geſucht. Zu erfragen bei

Schulze, Nr. 139.

Ein gut rentirender Gaſthof, 2 Stun-
den von Halle, iſt zu verkaufen. Zu er-
fragen bei Schulze.

Jn der Nähe von Halle iſt ein Bauer-
gut im Preiſe von 1400 und eines von
1500 A zu verkaufen. Zu erfragen bei

Schulze.

Eine Backerei in hieſiger Stadt, welche
ſchwunghaft betrieben wird, ſteht zum Ver
kauf. Zu erfragen bei

Schulze, Mittelſtraße Nr. 139.

Ein Kellnerburſche findet zum 1. Fe-
bruar ein Unterkommen bei

Preisverzeichniss
der Maſchinenbauwerkſtatt

von

G. Sünderhauf in Zeitz.
Thaler.

Getreidereinigungs Maſchinen 12 30
Rübenſchneidemaſchinen 12 21
Malzquetſchmaſchinen 50 125
Handſchrotmühlen mit Steinen 50 70
Schrotmühlen durch 1 Pferd 300 400
Schrot u. Mahlmuühlen 2 Pferde 500 600
Reinigungsmühlen fur Muhlen 100 200
Häckſelmaſchinen mit 3 Klingen 35 40
Häckſelmaſchinen mit 4Klingen 60 80
Häckſelmaſchine mit Hebelklinge 40 50

Drehrollen 65 160Kartoffelquetſchmaſchinen 18 85
Kartoffelwaſchmaſchinen 12 25

Modelle und Maſchinen ſind immer in
meiner Werkſtatt und bei Herrn Gaſtge-
ber Pinkert in Weißenfels zur An-
ſicht und zum Verkauf aufgeſtellt.

G. Sünderhauf,
Mnaſchinenbauer in Zeitz.

Verkauf und Auction.
Gegen 40 Schock unausgedroſchener

Roggen, mehrere Schock anderes Getrei-
de, eine anſehnliche Partie Futterſtroh,
Klee, Kartoffeln Schweine und Rind
vieh, ein Kutſchwagen, ſo wie auch ver-
ſchiedenes Hausgeräthe, Meubles und an
dere Wirthſchaftsgegenſtaände werden auf
der Oberwundſcher Pfarre entweder
ſchon jetzt unter der Hand, oder am 16.
dieſes von Morgens 9 Uhr ab im Wege
der Auction meiſtbietend gegen ſofortige
baare Bezahlung verkauft.

Eine altere Dame in einer Provinzial
ſtadt wünſcht junge Maädchen in Penſion
zu nehmen, welche außer muütterlicher Pfle
ge und Beaufſichtigung durch eine hierzu
befaähigte Tochter Nachhülfe in den Gegen-
ſtänden des Schulunterrichts nebſt Unter-
richt in weiblichen Arbeiten finden würden.
Nähere Auskunft ertheilt Mylius, Pa-
ſtor in Paupitzſch bei Delitzſch.

Meiſterei Verkauf.
Eine in der ſchönſten Lage belegene

Meiſterei, mit der das landesherrliche Pri
vilegium der Zwangs- Gerechtigkeit verbun
den iſt und zu der eine ſehr große Anzahl
Ortſchaften gehören, die der Meiſterei das
ſämmtliche gefallene Vieh unentgeldlich ge
ben müſſen, ſoll ſofort für einen ange
meſſenen billigen Preis, da der bisherige
Beſitzer aus dem Geſchäft ausſcheidet und
das Erbe ſeiner Frau, ein Landgut, über
nimmt, verkauft werden.

Kaufliebhaber wollen ſich bald bei dem
Beſitzer, deſſen Adreſſe in der Expedition
dieſes Blattes zu erfahren iſt, franco mel

H. W. Preis in Trotha. en. Unterhandler werden verbeten.
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So eben iſt erſchienen
Dreizehn vertraute Briefe eines berühmten

deutſchen Diplomaten
an einen ehemaligen Miniſter über die geeignetſten Mittel

das alte vormärzliche Syſtem im
Wege der Regetion

wiederherzuſtellen. Gr. S. Geheftet. 15 Sgr.
Bei der allgemeinen Beſorgniß der Gemüther wegen der immer kühner auftre

tenden Reactionspartei, wird dieſe Schrift, welche manchen Lichtſtrahl auf ihr finſtres
Treiben wirft, dankbar begrüßt werden.

Zu haben in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. in Halle.

Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig iſt erſchienen und durch die
Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh. in Halle zu beziehen

100 neueſte Pariſer Cotillontouren, herausgegeben
von Cellarius, Lehrer der Tanzkunſt zu Paris. Preis: 10

Die Herren Fürſtenberg und Runge haben eine Erklärung „jaus
dem Wahlverein abgegeben die viele Mitbürger gleich mir befriedigt
haben wird, die im Weſentlichen mit den Grundſätzen des „„Wahl-Comi-
té's für den Regierungsbezirk Merſeburg“ übereinſtimmt und ſo-
mit eine Vereinigung aller conſtitutionell Geſinnten möglich macht.

Jch frage aber: warum iſt dieſe Erklärung nicht von den Herren Bur-
meiſter, Fuhſe und den übrigen Vorſtands- Mitgliedern des Wahlvereins
mit unterſchrieben

So lange nicht der Geſammt Vorſtand des Wahlvereins der Erklärung
der Herren Fürſtenberg und Runge offen und ehrlich beitritt, iſt keine
Sicherheit gegeben, daß der genannte Verein im Sinne dieſer Erklärung

handeln wird; ich betrachte ihn bis dahin mit dem entſchiedenſten Miß-

trauen. Eduard Stückrath.
Holzauction. Montag, den 15.. Sonnabend den 13. d. M. ladet zum
Januar, fruüh 10 Uhr ſollen Stangen Ball, wobei das Muſikchor des 19. Jn-
und Reisholz von Ellern und Weiden,fanterie Regiments ſpielen wird, ſowie zu
auch ein Stück TannenNutzholz, 21 Ellen Pfannkuchen ergebenſt ein
lang am Stamm, 2 Fuß ſtark, auf dem der Gaſtwirth Wenig in Sennewitz
Rittergute Dieskau meiſtbietend verkauft rer
werden. Auf dem Wege von Lieskau nachBenken dorf ſind am vergangenen Sonn-

Ver änderungshalber ſind zwei hochſt
elegante Kronenleuchter für den Preis von
50 zu verkaufen bei Nicolai, Geiſt-
ſtraße Nr. 1251.

Taubſtummen- Anſtalt.
Jm December 1848 ſind aus dem Re

gierungsbezirke Merſeburg folgende Bei-
traäge von Gemeinden zugegangen: Von
den Parochieen Freiſt 1 Benndorf
22 6 Roöcken 6 A 12 6
Döcklitz 2 6 Riſtritz 10 J 21
7 A. Aus Lodersleben 2 F. Gemein-
de Wetzendorf 2 F. Von den Herren
Paſt. H. in Delitz aS. 10 x und Br.

Herzlich dankendA. in Hohenleina 1 p.
Halle, den 8. Januar 1849.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

abend zwei Pferdedecken verloren worden.
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelben
gegen eine gute Belohnung an den Kalk-
brennereibeſitzer Bachmann in Lieskau
abzugeben.

Jn dem voriges Jahr neuerbauten
Hauſe, Magdeburger Straße Nr. 6, iſt
die gegenwärtig vom Herrn Conducteur
Servatka bewohnte Parterre-Etage, be
ſtehend aus ſieben Piècen, nebſt Küche,
Keller und Zubehoör, mit einem Stuck
Garten, vom 1. April d. J. ab zu ver
miethen. Näheres in der Expedition der
demokratiſchen Zeitung.

Einem Kunſtgärtner weiſt eine
Stelle zu A. Kuckenburg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein Pianoforte von ſchönem Ton iſt
billig zu verkaufen an der Halle Nr. 808,

Zwei tragende Ferſen weiſt zum Ver-
kauf nach der Koſſath Hoffmann in
Ammendorf.

Ein Laden mit vollſtändigen Raumen,
Wohnung von 3 Stuben, Kammer, Ku-
che und Keller, ſo wie Mitgebrauch des
Waſchhauſes und Trockenbodens, iſt zu
Oſtern oder ſogleich zu vermiethen auch
befindet ſich das vollſtandige Rohrwaſſer
im Hauſe. Ehrhardt, Nr. 28.

Jch beabſichtige meine hieſige Bock-
windmühle mit 2 Mahlgangen und im
beſten Stande, veraänderungshalber ſofort
zu verkaufen.

Hergisdorf bei Eisleben, den 5. Ja-
nuar 1849. Wunder.

Die Parterre-Wohnung, Leipzigerſtraße
Nr. 313, von 3 Stuben, 2 Kammern,
Laden nebſt Zubehoör, mit einer Werk-
ſtaätte zu einem Fabrikgeſchaft, ſteht zu
vermiethen und ſogleich oder zum 1. April
zu beziehen.

Blechöfen,
welche eingerichtet ſind zum
Kochen und Braten;

Alte und neue
Kanonenöfen

verſchiedener Größen mit
und ohne Rööhren Ofen-
platten von altem Pfan-
roſte, Ofenthüren von allen

Großen empfiehlt billig Glaſer.

Reparaturen vorſtehender Artikel führt
ſchnell und billig aus

Glaſer, Zeug- und Pfannenſchmidt,
Nr. 654 an den Salzkothen in der Halle.

d anneeeeeeeeereFamilien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Jn Folge einer Lungenentzündung ent-
ſchlief heute, den 7. Januar, fruüh 8 Uhr
nach kurzem Krankenlager ſanft und
ſchmerzlos unſere geliebte Gattin, Mutter
und Großmutter, Johanne Friederike
Hoßfeld, geb. Richter, im 66. Jahre
ihres ſegenbringenden Lebens. Theilneh-
menden Bekannten und Freunden zeigen
wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt, um ſtilles
Beileid bittend, ſtatt beſonderer Meldung an.

Pforta, den 7. Januar 1849.
J. G. Hoßfeld, Kunſtgartner,

deſſen Kinder und Enkel.



Beilage zu Nr. s des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den II. Januar 1849.

Deutſchland.
Oldenburg d. 5. Jan. Seit längerer Zeit hadert der

Großherzog mit ſeinen Ständen uüber die Civilliſte. Geſtern
hat er ſich endlich entſchloſſen, den Ständen über den ſtreitigen
Punkt ſeine Erklärung zu geben. Er hatte 180,000 Thlr. ge-
fordert, die Stande hatten nur 100,000 Thlr. bewilligt, und
für den Erb- Großherzog außerdem eine Apanage von 15,000
Thlrn. Die Erklaärung des Großherzogs lautet nun dahin, daß
er in Allem ſeine Forderung auf 170,000 Thlr. herabſtellt,
wobei er von dieſer Summe ſich anheiſchig macht, auch die
Apanage des Erb-Großherzogs auf ſeine Civil- Liſte zu uüber-
nehmen. Dazu würde ſich nun der Landtag wohl bereitwillig
finden laſſen allein es iſt ein Umſtand dabei, welcher das Ein-
gehen auf dieſe Forderung erſchwert, wo nicht unmoglich macht.
Der Großherzog hat nämlich die Bedingung geſtellt, daß die
gedachte Summe in Liegenſchaften ſeiner Familie als erbli-
ches Eigenthum zugeſichert werde. Und ſelbſt der Rath
ſeines Miniſteriums und der eigens von Frankfurt zu dieſer
Berathung herberufene Geſandte, Oberſt Mosle, iſt nicht im
Stande geweſen, ihn davon abzubringen. So ſehen wir neuen
Verwickelungen entgegen. Der Landtag hat eine Commiſſion
niedergeſetzt, um mit dem Furſten über dieſen und andere die
Verfaſſung betreffende Punkte die Unterhandlungen zu führen.
Denn auch gegen das ihm bewilligte ſuspenſive Veto
hat der Großherzog Einſpruch gethan, indem er das abſolute
verlangt.

Der hieſige Volksverein hat in Folge einer Aufforderung
des Centralvereins von Kaſſel einſtimmig die Erklärung erlaſ-
ſen, daß er es zum Heile von Deutſchland fur nothwendig er-
achte, die Reichsgewalt an Preußen zu übertragen. Er hat zu-
gleich, mit Hinweiſung auf den bekannten Beſchluß der braun-
ſchweigiſchen Stande, den hieſigen Landtag aufgefordert, ſich in
gleichem Sinne auszuſprechen.

Wien d. 6. Januar. Ludwig Raveaux aus Koöln“
Bruder des Deputirten in Frankfurt, hielt ſich wahrend des
Aufſtandes in Wien als Handelsagent auf, und nahm als Füh-
rer einer Compagnie aufſtändiſcher Nationalgarde thätigen An-
theil an dem Kampfe gegen das kaiſerliche Heer. Der Theil-
nahme uüberfuührt, wurde er zum Tode durch den Strang ver-
uriheilt die Todesſtrafe iſt aber bis zu dreijahrigem Feſtungs-
arreſt gemildert worden. Man hat jetzt ausgemittelt, daß der
Schaden, den Private durch die Octoberkämpfe erlitten haben,
et mehr als 31 Millionen Gulden (22 Mill. Thaler) be-
auft.

Prag, d. 7. Januar. Die Reichstagsnachrichten aus
Kremſier lauten gewaltig trube. Das Miniſterium hat ſich
bekanntlich offen gegen den an der Spitze des reichstaglichen
Entwurfs der Grundrechte ſtehenden Satz: „Alle Gewalt im
Staate geht vom Volke aus“ ausgeſprochen. Zugleich ließ es
einen unter ſeinem Einfluſſe redigirten Gegenentwurf circuliren.
Dieſer enthält ſo weſentliche Beſchränkungen, daß die Kammer
ſich jetzt in wahrer Beſturzung befindet. Jm ſlaviſchen Club
zu Kremſier, von welchem, wenn er ſolidariſch und einmüthig
handelt, die Majorität nothwendig beſtimmt werden muß, iſt
beſchloſſen worden, mit der Oppoſition eintrachtlich vorzugehen,
um von der Volksfreiheit ſo viel als möglich zu retten. Jm
allerungünſtigſten Falle wollen es die Deputirten auf freiwillige
Niederlegung ihrer Mandate, ja ſogar auf eine Auflöſung des
Reichstags ankommen laſſen, falls der erſtere Weg ſich nicht als
praktiſch darſtellen ſollte.

Frankreich.
Paris, d. 6. Jan. Die heutige Sitzung der Nat. Verſ. begann

mit der Fortſetzung der Debatten über die Wiedereinführung
der Arbeit in den Gefängniß-Anſtalten. Die Diskuſſion ſchleppte
ſich unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit langſam fort, als plotz
lich Herr Leon v. Mal eville das Wort verlangte. Die Un-
aufmerkſamkeit machte der geſpannteſten Erwartung Platz, und
der leer gewordene Saal war im Augenblick vollſtändig ange
fullt. Man durfte auf einen Skandal gefaßt ſein. So war
es. Ein Schreiben, Germain Sarrut unterzeichnet, war
heute Morgen in einem Journal erſchienen, worin Herr v. Male-
ville angeklagt wurde, die im Miniſterium des Jnnern befind-
lichen Papiere über die Angelegenheit von Boulogne bei Seite
gebracht zu haben. Herr v. Maleville bemerkte, dieſe That-
ſache ſei grundlos, denn an demſelben Tage, wo der Praſident
der Republik proklamirt worden ſeien die, L. Napoleon betref-
fenden Aktenſtucke unter Siegel gelegt worden und zwar in
einem Augenblicke, wo er, Herr v. Maleville, noch nicht Mi-
niſter geweſen. Es ſei leicht, zu konſtatiren, ob dieſe Siegel
noch unverletzt ſeien. Feige Verleumder ſeien daher alle Die-
jenigen, welche ihm noch einmal einen ſolchen Vorwurf mach-
ten. Dieſe entſchiedene Erklärung gewann bei einem großen
Theile der Verſammlung Beifall. Hierauf gab Herr Ger-
main Sarrut die Erklärung, ſein Schreiben habe nicht auf
Herrn v. Maleville Bezug gehabt, ſondern auf gewiſſe Ak-
tenſtuücke, die eine gewiſſe bonapartiſtiſche Verſchworung betraä-
fen, an welcher er ſelbſt im Jahre 1829 Theil genommen.
Die Verſammlung wunderte ſich, daß Herr Sarrut, ein Re-
publikaner von geſtern, ein Bonapartiſt von vorgeſtern war.
Herr Odilon Barrot fragte: zu welchem Ende dieſer Kampf
erhoben ſei? Die National- Verſammlung habe ſich nicht mit
Privatſachen zu beſchaftigen. Es ſei gegen das Staatsintereſſe,
die oberſte Behörde zu diskreditiren. Mit dieſer Erklärung war
indeß Herr Düpont (de Buſſac) keinesweges zufrieden. Er
interpellirte geradezu das Miniſterium darüber welches die Ur-
ſachen der Modification des Kabinets geweſen Es muſſe na
mentlich auch das entſchieden werden, ob das Kabinet das Recht
habe, dem Praſidenten der Republik die Mittheilung von Ak-
tenſtücken zu verweigern, die derſelbe einzuſehen verlange. Herr
v. Maleville, ſowie Herr Leon Faucher, proteſtirten da
gegen mit einer nicht gewöhnlichen Energie ſo daß ſich ein
Kampf voll Perſönlichkeiten und voll Bitterkeit entſpann. Es
ſcheint die Abſicht obzuwalten zwiſchen den Praſidenten der
Republik und ſeine Miniſter Spaltung zu bringen. Dieſer
Kampf dauerte ziemlich lange, bis der Antrag, die Sitzung zu
ſchließen, angenomman wurde. Aufklarungen uber das zur
Sprache gebrachte Sachverhältniß hatte man nicht erhalten.
Man halt es nicht für unmoöglich, daß der Kampf ſich noch
einmal und heftiger entſpinnen werde.

Vermiſchtes.
London, d. 3. Jan. Ein coloſſaler und unglaublich

verwegener Diebſtahl bildet gegenwärtig das allgemeine Tages-
geſpraäch. Vorgeſtern Abend um 6 Uhr ging der Nachtzug
auf der großen Weſtbahn von Plymouth nach London ab auf
der Station Bridgewater wurden die unterwegs aufgehauften
Briefe wie gewöhnlich in einen Tender unmittelbar hinter dem
Poſtwagen verſchloſſen und der Zug fuhr dann ohne weiteren
Anhalt in 70 Minuten nach Briſtol, wo man entdeckte, daß
der Tender erbrochen, die Briefſäcke aufgeſchnitten und alle
Geldbriefe und Packete für Banquiers entwendet worden wa



nren. Selbſt die Verzeichniſſe, in welche alle recommandirte
Briefe und werthvellen Packete eingetragen werden, hatten die
Diebe mitgenommen, ſo daß man den Umfang des Verluſtes H
nicht genau feſtſtellen kann. Einige wollen denſelben auf zwei-
malhunderttauſend Pfund Sterling berechnen. Die Londoner
Polizei wurde gleich nach Ankunft des Zuges in der Hauptſtadt
von dem ungluücklichen Vorfalle in Kenntniß geſetzt und ihre ge-
ſchickteſten Agenten machten ſich ſofort auf, um wo moglich den
Dieben auf die Spur zu kommen. Noch hiermit beſchaftigt, er
fuhren ſie, daß ſchon wieder an demſelben Abend auf derſelben
Bahn der Poſt-Tender des von London nach Plymouth be-
ſtimmten Zuges, welcher um 9 Uhr abgeht, zwiſchen Briſtol
und Bridgewater erbrochen und ausgeplundert worden ſei.
Diesmal aber gelang es, ſich der muthmaßlichen Uebelthater zu
bemachtigen. Sowie die Entdeckung des Diebſtahls gemacht
wurde, ließ einer der mitfahrenden Bahndirectoren, Herr Bar-
low, alle Paſſagierwagen ſchließen und zwei anſtandig gekleidete
Herren, die von Briſtol aus mitgefahren waren und allein in
einem Coupé erſter Claſſe dicht hinter dem Poſttender ſaßen, H
verhaften. Man fand bei ihnen mehrere der entwendeten Packete
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und zwei Krepp-Masken, falſche Bärte und ähnliche Gauner-
Utenſilien. Die Gefangenen befinden ſich gegenwärtig in den

anden der Londoner Polizei; der eine heißt Poole, der andere
weigert ſich, ſeinen Namen anzugeben. Von den auf dem er-
ſten Bahnzuge geſtohlenen Sachen iſt bis jetzt noch keine Spur
entdeckt worden, indeſſen iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß
beide Verbrechen von derſelben Gaunerbande, wahrſcheinlich von
denſelben Jndividuen verubt wurden, und zwar muthmaßlich in
folgender Weiſe: Die Diebe wußten ſich Plätze unmittelbar hin-
ter dem Tender in einem beſonderen Coupé zu verſchaffen, und
als der Zug in Bewegung war, ſtiegen ſie mit größter Lebens-
gefahr aus dem Wagen, traten hinüber auf den ſchmalen Gang,
der an der Seite des Tenders herlauft, und ooöffneten die Thür
deſſelben mit den Jnſtrumenten, wie ſie Gauner bei ſich zu
führen pflegen. Dies gethan, hatten ſie gewonnen Spiel, um
ſo mehr, da das Jnnere des Tenders von einer Lampe erleuch-
tet iſt. Ob einer von den Poſtbeamten dabei hülfreiche Hand
leiſtete, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben vor der

and hat der Vorfall die Folge, daß man eine Wache in alle

Poſttenders ſetzen wird. (W.-Z.)
e eeeeeeeeeeeeeeLCTLLer ddddnneeee,

Bekanntmachungen.
Vekanntmachung.

Es ſoll nunmehr mit Ausreichung der Schuld Verſchrei-
bungen nebſt dazu gehörigen Koupons, ſo wie mit Zahlung
der Stückzinſen uüber die im hieſigen Regierungsbezirke zu der
freiwillgen Staatsanleihe eingezahlten Beiträge von der hieſigen
Regierungs Haupt Kaſſe und reſp. den betreffenden Special-
Kaſſen vorgegangen werden.

Wir bringen ſolches hierdurch mit dem Beifügen zur Kennt-
niß der dabei Betheiligten, daß jene Ausreichung vorerſt nur
in Beziehung auf die bis zum 30. September pr. erfolgten Ein-
zahlungen ſtattfinden wird, und daß die bei dem Umtauſche der
Jnterimsquittungen gegen Staatsſchuld Verſchreibungen zu
beobachtenden naheren Vorſchriften aus der von uns unterm
30. December v. J. erlaſſenen, im 1. Stucke des diesjährigen
Amtsblattes abgedruckten Bekanntmachung zu entnehmen ſind.

Merſeburg, den 3. Januar 1849.
Königliche Regierung.

von Witzleben.
Holz Auction.

Zum meiſtbietenden Verkaufe von:
1) circa 46 Stück kiefernen Bauſtämmen,

381 dergl. Scheitklaftern,
18 dergl. Stockklaftern,

128 dergl. Reißklaftern,
auf dem Schlage am Kantorhauigte und demnachſt

circa 90 Stück kiefernen Bauſtammen,
4 Klaftern kiefern Scheitholz,

1 Rnuppelholz,24 Reißigholz,auf dem Schlage an Naumanns Wieſe,
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ſteht Termin an auf:

Mittwoch den 17. Januar e. früh 10 Uhr
auf dem diesjährigen Holzſchlage am Kantor-

hauigte im Unterforſte Mühlbeck;
2) circa 39 Stuck birkenen, eſchenen, ruſternen, eller-

nen, aspenen u. eichenen Nutzklotzen,
1 Schock birkenen Stangen,

ſteht Termin an auf:
Donnerstag den 18. Januar e. früh 10 Uhr
auf dem diesjährigen Holzſchlage an der

Trebigke in der Goitzſche;
3) circa 29 harten Scheitklaftern,

685), melirten dergl.,
weichen dergl.,
harten Knüppelklafter,

11 meilrten dergl.,
1 weichen dergl.

584 melirten und weichen Reißklaftern,
ſteht Termin an auf:

Freitag den 19. Januar c. früh 10 Uhr
auf dem diesjährigen Holzſchlage an der

Trebigke in der Goitzſche;
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden daß
die zur Auction kommenden Holzer auf Erfordern von den Koö-
nigl. Foörſtern Joſioneck zu Forſthaus Luittgenblatt bei
Mühlbeck und Romanus zu Forſthaus Goitzſche in den
letzten 3 Tagen vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 8. Januar 1849.
Der Königl. Oberforſter

v. Schüz.
n SJ Auf dem Reilsberge wird zum 1. April

ein Mädchen mit guten Atteſten verlangt.
Geeignete Perſonen haben ſich gegen 4 Uhr

12. d. M. im Salon
hofs ein Concert, in

rem National-Coſtüme am Freitag den Große Ulrichsſtraße Nr. 23 iſt ein La-
den mit Familienwohnung nebſt allem Zu-des Thüringer Bahn-
behör zu vermiethen. Nähere Auskunftdem auch die belieb-

Nachmittags zu melden. ten Lieder von Fr. Gröb'l zum Vortrag auf dem Strohhof Nr. 2057 im Hauſe
u fommen, geben werde, wozu ergebenſt links. L. Nitzſchke.

Concert. einladet der Tyroler Sänger
uEinem ſehr geehrten Publikum die ganz

ergebene Anzeige, daß ich mit meinen Toch
tern, Franziska und Joſepha, in ih-

Franz Kilian.
Anfang: 6

Entree à Perſon 2 Silbergroſchen.

Schellen und Glockengelaäute in ver

W a Auswahl empfiehlt Fr. Lange,
r. 66.

Uhr.

Gebauerſche Buchdruckerei,
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